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Als dıe Menschheıt begann, auf der Oberfläche der Erde zahlreıich
werden, und“ Töchter ıhnen geboren wurden, sahen dıe (Gjottessöhne dıe
Menschentöchter d.  „ dass S1e gul gee1gnet und nahmen sıch Frauen
VO allen, dıe S1E sıch auswählten. [Da sagte we IC soll me1n Geist
ın der Menschheıit für immer stark se1n, we1l auch S1e Fleiısch Ist, und
selen hre Tage 120 Jahre “ Dıe Rıesen aber In jenen agen auf der
Erde und auch noch danach als dıe Gjottessöhne den Menschentöch-
tern wleder und wleder) hineingingen und S1e ihnen gebaren. Dıese Sınd dıe
Helden, dıe seı1ıt Menschengedenken Männer VO Namen

/ur Übersetzung sınd dre1 Bemerkungen nötıg. l In V 3a ist das erb
Jadon innerhebräılisch nıcht deuten. ach umfangreıchen Dıskussionen
hat INan sıch phılologisch überwıegend auf eıne Gemelimnsamkeıt mıiıt akka-
ISE dananu „‚stark, mächtig seın““ verständıgt WO besser als ak  Z dinanu
„Stellvertretung elisten“‘ Speıiser 44) Dıe A hat mıt „bleıibe  c
den S1ınn ohl eher erraten als abgeleıtet, ist aber, w1e INan sıeht, der
gemeınten C nahe geblieben.” Das Wort b’schaggam in 3a wurde In
eıner Reıihe VOoON spätmıittelalterlichen hebr MSS Ende mıt Kamäz punk-
tıert (S BHS) Es musste dann VON schagag abgeleıtet werden, eutsch
IB dıe Irre gehen, sıch unwıissentlich verfehlen“, also AIn ıhrem ıchver-
fehlen als Fleisch‘‘ ber nıcht 11UT ist dıe Bezeugung SCHIeC S1e sıeht
nach eiıner vermeıntlichen Verbesserung dUus sondern grammatısch ist der
Nebensatz dann unklar Dıe M-Lesart esteht bekanntlıc dUus eıner Häu-
tung VO dre1 Elementen, ämlıch der Präposıtion D, der Relatıvpartıkel sch
mıt folgendem Dagesch forte und der artıke Sa „auch, SOgar‘”. Dıe Rel -

Vortrag dUus Anlass des damals bevorstehenden Geburtstages Von Prof. Dr.
Robert ach Zzu selinen Ehren in der Kırchlichen Hochschule upperta 236
2006 erinnert sıch dankbar den Hebräisch-Kurs 1m 1954/1 955 und
das anschlıeßende alttestamentlıche Proseminar 7Urn Propheten Hagga1 der y
theologischen Fakultät Bonn be1 Herrn Kollegen ach
Wıe ach meınem o  ag bemerkte, habe ich In „„GenesI1s Iu 18 mıt N A
einen Hauptsatz wledergegeben. Phılologisch ist dies ebenso möglıch WIEe dıie
Übersetzung ben
Wiıtte, Urgeschichte wıll Jüngst ach Sym KPLVEL Von Fa „Jemandem
Recht verhelfen‘‘ deuten, das angeblıch Ps O6 zugrundelıege und aramdiısch
als En vokalısıert werden könne (11QTgJob XXV111,8), WIeE 1eS$ wenı1ge ältere
Autoren vorschlugen. ber HAL 241 hat Ps 110,6 mıt?, Ges! 249 hält für
Crrp’ und Wıtte ann Ur eınen aramäıschen Vokalısmus belegen.



Horst Seebass 134 (2007)

Part sch galt eits als alt und 1ST 1UN als solche urc Muraoka
Grammar 18f urc akkad scha und R1ı war 1ST dıe usammenset-
ZUNS dUus dre]1 Elementen problematıisc aber CS 151 dıe beste erreichbare
Lesart 16 überzeugende Emendatıionsversuche dıskutierte aCcCo FÖr

Am Ende VON 49 lıest dıe A 51 gebaren“ mıt Subjekt .„dIie
erwählten Töchter‘‘: ‚551 zeugten” mıiıt Subjekt ‚„dıe Gottessöhne‘‘. Rıchtig
erkannten dıe Übersetzer ı den Gottessöhnen dıie eıgentlich Schuldıgen und
als d1e, die auch ungewöhnlıche ne hervorzubringen vermochten. ber
dıe ED Lesart sıeht nach absıchtliıcher nderung dUus hat dıe lect10
dıfficılıor Ruppert 266 machte darauf aufmerksam dass 49 VOTL der
Erwähnung der Geburten das Impf MIıt nachfolgendem Pf CONS verwendet

dass C1INC vergangenheıtlıche ersetzung aum rechtfertigen SC
Man kann das Impf aber auch eralıv verstehen und dıe andlung
deuten dass dıe Gottessöhne nıcht 1Ur einmal sondern WIC Ehen üblıch
vielmals ihren Frauen SINSCH der OpOS „hineingehen“ das Be-
treten des Jeweılıgen Frauenraumes SC CS Zelt SC] CS festen Häusern
oder Palästen Damıt 1St dıe VON RKuppert 266f vorgeschlagene JTextände-
IUn narratıvem Wajjabo „und SIC SINSCH hıneıln““ Samıt hlıterarkrıtischer
Reduktion VO 2 )4 unnOÖl1g

So kommt INan bereıts eC1INeMmM der gravıerenden Probleme UNSCcCICT Pe-
r1kope, nämlıch iıhrem au, ıhrer Form und der VON darın.
Denn SS ihrer Kürze und der Abruptheıt der Aufeinanderfolge
iıhrer Elemente weıtgehend dus dem Rahmen des für at] ErzählungenBekannten > Sıe bıldet usammenhang 1ı den und

dıie andlung nıcht fort, sondern meldet C6 Überlegung Jahwes
Sanz hnlıch der VO  S Z dıe el auf eIwas VON (Gjott Unerwünschtes
ıhm nıcht Erträgliches ICABlCICH ohne dass CIM Adressat dort und hıer AD
nn würde Denkbar WAaIc ZWaTl dass dıe Gottessöhne mıthören und 11150O-
fern angeredet sSınd ber der exti Sagl dıes nıcht Der insıstıiert UTr auf

Verkürzung der Belebtheit er Menschen urc Jahwes Geilst Diıiese
Verkürzung soll indırekt Hre C1INEC Verkürzung der menschlıchen Lebens-
dauer auf 2 Tre ewiırkt werden Ist dann C1IN Strafspruc WIC fast
durchwegs den Auslegungen hören oder lesen 1ST zuletzt sehr dUus-
führlıch be]l Wıtte Urgeschichte 69ff? ebenDel das kennt keın
Wort für Strafe ich erseize CN regelmäßıg 1rC Sanktıon Beschließt also
we CiHC Sanktıon dıe Menschheıt? Da aber C1INEC ırrıtıerende SG
1Ur VOoNn den Gottessöhnen ausgeht dagegen dıe Menschheıt CI© Eı1ın-
schränkung rfährt rag Ian sıch inwıefern C1IHE solche Sanktıon gerecht

Ich verdanke den 1Inwe1ls dem Kollegen Kreuzer, Wuppertal.Sıehe dazu {wWwa Schmidt, Eınführung 63-
Siehe dazu ausführlich Koch, Vergeltungsdogma 64f
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se1n kann, sıehe Näheres untien NL \  ( I erzählerıisch nıcht fort, S()I1l-
dern geht abrupt Neuem über, ämlıch den Rıesen, dıe damals
exıstiert en sollen Dıe Rıesen, hebr. n filim, erwähnt 1mM en lesta-
ment UT Num 333 CS U1n dıe Beschreibung des verheıilienen Landes
geht, In das das OSEeVO eiınst einrücken sollte Dıe vorausgeschickten
Späher machten dem Volk damals ngst, damıt, dass S1e Gräber VOoN
olchen Rıesen gesehen hätten das Wort Nefilım kommt ohl VON nafal
..fallen und 111 „gefallene Helden VOT ugen stellen”. egen Num
13:55, das In hıstorischer eıt wahrgenommen wurde, sagtl V .4 anschlıe-
Bend g]10SSCNNAIL, dass 6S auch später noch solche Rıesen geben sollte
Wıltte, Urgeschichte 69170f. eZzog „„auch noch danach‘‘ auf eınen weıteren
Verkehr der Gottessöhne mıt Menschentöchtern: dıe Gottessöhne hätten
auch nach Jahwes Entscheidung mıt Menschenfrauen verkehrt, 1e der
UÜbelstand VO Mischwesen, und dıe ıntflut wurde nötıg; phılologıisch ist
dies möglıch, aber konnten dıe (Gjottwesen als Jahwes mgebung seınen
Entsche1d miıssachten?). rst danach kommt also \A auf dıe natürlıche
olge der Ehen VO  — (Gjottessöhnen mıt Menschentöchtern sprechen: Es
gab Kınder dUus Jenen Ehen, 1UT männlıche werden erwähnt. Der ext VOI-
me1ldet Jedoch, diese Kınder mıt den Nefilım Rıesen identifiziıeren.
1elImenNnr se]len Kınder dıe Helden gibborim, dıe se1ıt Menschenge-
denken Männer Von Rang und Namen und erst das Wort .„Helde
erfasst L1UN auch die Rıesen. redet also, WwW1e I1lall längst gesehen hat,
recht verwiıckelt und bıldet nıcht eınen UNSCZWUNSCHCH Abschluß ZUuU 1-3,
we1l der Anfang VON V 4 nıcht Vorhergehendes nknüpftt, sondern
Eıgenständiges sagt AL A wiırkt entweder w1e eıne Gilosse oder richtiger WI1Ie
e1n Überlieferungsrest, der Mythologısches vermeıden ıll Er ist oder
sehr reflektiert Fa angeschlossen und erfordert eıne eıgene Auslegung.

Miıt diıeser Darstellung habe ich bısher jJede Laterarkrıtik vermıeden, also
L1UTr nachgezeıichnet, Wds asteht Denn ıterarkrıtische Versuche Sınd
me1ılnes Erachtens erst legıtım, WEeNN INan den tatsächlıc überlıeferten ext
verstanden hat Um aliur eıne Basıs bekommen, INan zunächst, WwW1e
ebenfalls längst gesehen, eiıne ET VON otıven aufschlüsseln, dıe
tıef 1n dıe mythologische Tradıtion des en Orıients hıneiınführen. Nur dıes
kann INan schon (Gjen 6,1-4 ist keın Mythos‘ und geht auch nıcht auf
eiınen Mythos zurück. Er NuLZ vielmehr einzelne mythologısche Elemente
In eıner e1igenen Kombinatıion.

SO Seebass, 253 53l ur Dıskussion sıiehe och Wıtte, Urgeschichte Anm
6 9 der selbst ach miıttelhebräisch nafıl .„Riese‘ mıt Rıesen übersetzt: ber das
miıttelhebräische Wort sıeht ach Exegetik Num 18333° Dt 220 und Ez x
adus
So miıt Schmuidt, ythos 237-254 zuletzt Ruppert, enesI1is 269
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Spätestens seı1ıt Bekanntwerden der lexte dus Ugarıt lässt sıch
relatıv , WCI dıe Gottessöhne Sınd Gunkel S hatte
dıies schon VOTWCS£CNOMMECN, leider mıt der ırreführenden Über-
seizung „Engel“9 andere Deutungen kann INan inzwıschen
des exzellenten Exkurses be] acCco 1/70-173 vernachlässıgen, der
davon ausg1ng, dass nıe VON Engeln gesagt werde. S1e hätten
sexuellen Verkehr mıt Menschenfrauen, sıehe dagegen VOT allem

Speilser und Cassuto 29249 den Ugarıttexten erscheınt
menNnriaCc elıne Göttergruppe der Bezeichnung bn il‚. dıe INan
als Plural Ö  ne Els‘ lesen hat ach Herrmann, Gottes-
söhne, der die Belege aufarbeıtete, bezeichnen S1e eıne eıgenstän-
dıge Göttergruppe neben den großen (JÖttern WI1Ie EI, Anat, Baal,
Jam, Aschtar Sıe VOoNn untergeordneter Bedeutung, gehör-
ten aber zweıtelsfreı den (JÖöttern und tauchen 1Ur als Gruppe
auf. Zum en J estament hatte dıe Wıssenschaft längst vorher
wahrgenommen, dass einıge wenıge lexte ebenfalls eıne solche
oder ahnnlıche Gruppe belegen Bekannt ıst VOT allem das Gremium,
das nach 10b 6 Z wWw1e eın Hofstaat VOT We erscheinen
hatte und uskun über 10h geben sollte Sıe heıißen dort
Gottessöhne wıe hler, und hnen ist 1Ur der Satan, 1M 10b-
Buch noch e bloßer Ankläger, eıne selbständıge 1gUur, aber eben
LLUTr als nkläger INn Gjottes Beratungsgremium, nıcht als eıne
eigene Gottesfigur. Ahnlich reden Ps ZOI: 59,7 VON den b”nej
elim, ‚‚den Angehörıigen der Klasse Goötter - Sıe sınd dort nıcht
identisch mıt ZGOft selbst“, sondern bılden eıne Gruppe ZUSC-
ordneten Gottwesen als einem Akklamationsgremium. Nach Ps 29
bringen S1e ahwe, der 1mM ortgang des Ps 99- des der
errlichkeı1 genannt wırd, Ehre und Ruhm dar Dtn 32,560,LXX
(s BHS) sprechen VO Ööhnen Els als denen, denen der Öchste
Gott dıe Völker zuteılte. Ps 82,1-7 erwähnt eıne solche (jötter-
SIUDPC, dıe we heftig schalt, weiıl S1Ee das esCcCAIC der ıhnen
anbefohlenen Menschen vernachlässıgt hatten. Eınen en Kang
en dıe Gottessöhne In Hı 3875 ındem Ss1e mıt den mythıschen
Morgensternen parallelısıert werden, welche dıe ründung der
Erde bejJubelten 1mM Bıld der Poesıe. Stets andelt sıch also Un
eıne einem ochgott ZUT Verfügung stehende Gruppe, dıe aller-

Wıtte, Urgeschichte 243 rechtfertigt diese Übersetzung wlieder. Sıe ware meılnes
Erachtens L1UTr möglıch, WEeNN [an 1mM überall die Gottessöhne als Boten
Jahwes WIE In Hı 1, ® verstehen dürtte. Auf Loretz 61 kann Wiıtte sıch 1Ur be-
rufen, indem dessen frühjüdisches atum für Gen 6’ _4 akzeptiert.
Sıehe dazu Jüngst Straußß, 10h 358f.
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ıngs nach Ditn Z O: LAX eıne Selbständıgkeıt für Völker hatte
(ähnlıc Hı 36,/7) und In Ps 82,8 für eıne E1genverantwortlichkeıt
gegenüber anderen Völkern als Israel auch aftbar emacht werden
konnte. Man eachte zudem, dass nıe VO ahwe-Söhnen dıe Rede
ist Aus der Seltenheit und der Art ıhrer Erwähnungen kann Ian

entnehmen, dass CIE und dıe mıt dıesen verbundenen otıven
altoriıentalısche Reminiszenzen In der Jahwerelıgion darstellen, dıie
NUnN gerade dıe Überlegenheit und Erhabenheıt Jahwes herausstel-
len Dıiıe früher vielTac verwandte Bezeıchnung „Engel: für S1E und
„Engelehen: für unseren ext en sıch 1m Lichte der
Erkenntnisse als erst hellenıistische Deutungen erwılesen. Nur eINs
ıst unter dıesen späten Deutungen bemerkenswerrt: Im äath Henoch
Hen 6116214° wırd UNSCIC Perıkope breıt ausgemalt und eıne

Engelklasse ZUT Erde gesturz In der richtigen Erkenntnıis,
dass diese als (jottes mgebung dıe eıgentlıch Schuldıgen In
UNSCICT Tradıtion SINd, deren Schuld dort dann allerdings vie]l
breıter ausgemalt wırd als hler. Jene Tradıtion dürfte davon bee1n-
flusst se1nN, dass Ial abh dem Z IR Cr das He1ıdentum VOT
em durch ausschweiıfende Sexualıtät eprägt fand (jen 6,1-4
selbst verhert ZUT Sexualıtät jedoch keın Wort Es ist In dıiıesem
Kontext unverständlıch, dass Soggıin 122 behauptet, Gen 6,1-4
könne eıne Kürzung des In Hen 6-15 erhaltenen Mythos se1n
eıne der vielen Blüten rıngsum 1DNSCTEC ihrer KUürze schwer
verständlıche TIradıtion.
Zum altorıentalıschen Erbe gehö dıe Vorstellung, dass C Men-
schen <ab, dıe einem Teıl ensch, einem Teıl (jott
Dazu gehören VOT em der altbabylonısche DumuzIı später ZU
(jott T ammuz aufgestiegen und se1n eTiAaNrie Enkıdu, aber auch
Gılgamesch. Dıeser sollte zwel Driıtteln dUus Gott,
einem dUus ensch bestehen !* Ehe 111a dıe Ugarıttexte kannte, gab

Deutungen auf der Basıs olcher mythologıischen Fıguren, VOCI-
mehrt noch HTG den reichen mythologıschen Schatz der GrIie-
chen, nıcht LUr Gjötter häufıig Fehltritte unter Menschenfrauen
leisteten, sondern eıne (l VO Heroen als halb Mensch, halb
Gott galten w1e eiwa Perseus oder Platon als Sohn des euHs Aus
Hledem ist 11UTr geblieben, dass ext dıe männlıchen Kınder
aus den Ehen der Gottessöhne als Helden VO Ansehen In der VOor-
zeıt klassıfizılert. Halbgötter aber Ssınd S1€e damıt nıcht, das musste

1n V 4 deutliıch gesagt werden. Unter anderem werden auch

Zum ext sıehe gut zugänglıch Uhlıg, Henochbuch.
Sıehe Westermann, enes1is
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dıe Rıesen, dıe Nefılım, nıcht auf göttlıchen rsprung zurückge-
anders Wiıtte, Urgeschichte /701), denn S1e sınd nach V . da

nıcht zweiıfelsfreı achkomme der Ehen der Gottessöhne. I)a-
scheıint MI1r sehr beachtlıch, dass V nıchts VO Fe  Trıtlten

der Gottessöhne weıß, sondern VO regulären, dAh lebens-
langen Ehen (SO besonders Cassuto 94f.'”) Sıe abel,
SUOZUSagsCH eıne eigene Sorte VO Super-Menschen hervorzubrıin-
SCH
Eın SdllZ auffällıges, nıcht 1mM ersten oment erfassendes Motiıv
nthält E Diıe Gottessöhne nahmen sıch Frauen ZUT Ehe VOIN

denen, dıe S1e sıch auswählten. Das Verb hachar ‚„„‚auswählen“‘ wırd
Nıe für das Aussuchen eıner Ehefrau verwandt, sondern etwa

für dıe sorgfältige Wahl eiınes Köni1gs oder für dıe Junger Krıeger.
W estermann, (GjenesI1is 495 ürfte aber ıchtig gesehen aben,

dass dies Motıv Gjen, ‚1-1 und 2Sam Ef. erinnert,
Jjeweıls Könige sıch dus bestimmten (Gründen eiıne Frau ur ıhren
Harem wählen, ohne dass dıe Vokabel ‚„wählen“ aiur verwandt
würde. In Gen S ıst 6S dıe besondere CNOo  + der rau bra-
hams, dıe pharaonısche Beamte dem Önıg Ägyptens S1e ur seınen
Harem rıngen empfehlen 1e13 Normalerweise War eiıne solche
Auswahl geEWISS eıne oroße Ehre für dıe Famılıe der Frau, WI1IeEe Gjen
j dıes auch urc dıe großen Geschenke des Pharao Abraham
belegt. naloges gılt für den Kleinstkönıg VO Gerar In (Gen
uch WENN CI Vollzug der Ehe mıt Sara VO Gott selbst gehin-
dert wurde, zahlte CI der Famılıe der Frau, sprich Abraham, eınen
beträc  iıchen Abstand für dıe Nıchtwahrnehmung der Ehe:? Be]l
avı Ist, wI1IEe Barth sıch ausdrückte, eıne Hıntertreppengeschich-
te herausgekommen: Dıe schöne athseba 1e CS für nötıg, auf
dem ach ıhres Hauses, also gul sıchtbar, en Bad neh-
INCH, woraufhın aVIl! S1e sıch bestellte, obwohl S1E dıe Frau eiınes
seıner Offizıere Wrl Auf dıe besondere Schönheıt der Men-
schentöchter oder eıne polıtısche Bedeutung aber kommt 5 hıer
nıcht d.  5 WwI1Ie das neutrale „gul gee1gnet” für dıe Menschentöchter

13
——

Vorher schon nachdrücklıch Skinner ZUurTr Stelle.
Sıehe azu meılnen Versuch In „„Genesı1s 11/1, 15/-182, Gen{ bıs auf en
/Zusatz 18 als ıne wohldurchdachte Eıinheıiıt hne welıtere ıterarkrıtische Eın-
griffe verstehen.
Leı1ider kann ich das /Zıtat 7Ur eıt nıcht exakt nachweilsen. Barth, Kırchliche
Dogmatık 11/2 hat Solches unter „Dıie Erwählung des Einzelnen“‘ 1 Rah-
Inen eines Vergleıichs 404-434 zwıschen der Verwerfung des erwählten Saul nd
eıner Vergebung für den todesschuldıgen Davıd geäußert. Dıie Erwählungslehre
finde ich besonders lesenswert.
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hervorhebt (Gjen 11l VOT em Die Gottessöhne suchten
sıch w1e Könige schon dUus, WE S1e ULTE Frau en wollten, und
das ıst In jedem Fall eın Lob der Menschenfrauen. Denn dass, wI1e
rüher oft behauptet wurde, dıe (Gottessöhne als anlende beson-
ders gewalttätıg und rücksıichtslos verfuhren, TuC das Wort „„Wäh-
len  c nıcht dus Es lag für NT als gehobene Personen nahe, nıcht
wahllos Frauen nehmen. Der Wortlaut lässt 1 Übrigen Z dass
S1e sıch mehr als eıne aussuchten, W1IEe Könıge das mıt ıhren
arems machten. er eın möglıcher Harem noch dıe Wahl der
Gottessöhne werden beanstandet. Sıe nahmen Ja immerhın ZU[r Ehe,
nıcht für eın Verhältnıis (sıehe oben Cassuto). Der Konftlıkt aber
entsteht eIwas anderem, sıehe unten
Mythologisch ıst SCHHEILC dıe Bezeiıchnung ORIESCHE. Nefılım
Diıe Anschauung dazu 1efert wahrscheinlıc E7 ZAEIE das eıne
Totenklage über eıne gefallener Helden ıhres UuNnNwUur-
1gen Begräbnisses anstımmt, Te11Cc ıIn der Absıcht, dıe Vergäng-
1C  €1 menschlıcher Größen demonstrieren. ® An Ahnliches
dürfte der Begınn VONN V d enken ESs gab, sagl V:.4, damals sol-
che Rıesen WwWI1e dıe VON Num B33. noch SallZ unabhängıg VON den
Kındern der Gottessöhne mıt Menschentöchtern. Nımmt INan \A 4
ämlıch als eıne innere Eıinheıt, erg1bt sıch, dass höchstens dıe
(Glosse In 4aa „und noch danach, als dıe Gottessöhne ne
der Gottessöhne mıt Rıesen iıdentifiziert. em Anscheın nach fasst
V 4Ahb VOT allem dıe Rıesen und dıe männlıchen achkommen der
(Gjottessöhne als Helden der Vorzeıt, als Männer VO Ansehen, —

SdaIMMMCN, und der Termminus Helden Orım nımmt diesen ach-
kommen jeden mythologıschen Anstrıch des physısc albgött-
lıchen Sıe SanzZ ınfach Helden der Frühzeıt, eın SahZ be-
sonderer Schlag ZWAal, aber nıcht 5 dass dıe ne der (jottes-
söhne unter ihnen, auch unter den Rıesen nıcht, auffielen iıne
Abwehr mythologıscher Weıterungen INa sıch auch daraus CIZC-
ben, dass VO den Töchtern der Gjottessöhne keıine Rede ist Man
wırd dies ohl mıiıt eıner nıcht ZU leugnenden Androzentrik atl]
TIradıtiıonen In Verbindung bringen dürfen Da aber dıe Menschen-
töchter hıer eıne promiınente aben, ist 6S vielleicht nıcht
unrıchtig, daran denken, dass dıe Töchter der (Gjottessöhne eınen
weıteren Reız en konnten und ausüben würden, den 1m Kontext

erwähnen wen1g passend ware
1ne Realıe könnte sıch noch hınter V .la verbergen, we1ıl selne
Formulıerung den Begınn der Fluterzählung 1mM Atramchasıs-

Sıehe a7zu Zıimmerl1., Ezechiel 779T.
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Mythos erinnert (s neuestens wıeder Ruppert 267-269 A Ver-
bındung VON 6,1-4 mıt jener Fluterzählung). uch dort Ing 6S ent-
sche1dend eıne starke Vermehrung der Menschheıt: aber das
Interesse Jenes Mythos galt einem anderen Motiıv Dort, e]1
CD, machten dıe Menschen zuvıel Lärm, und der oberste Gott NIı
fühlte sıch HTE ıhren Lärm gestört Das nıcht LIUT nıcht
Gen 71'9’ sondern dıe Fluterzählung der Gen hat Z7WE] urch-
dUus E10ene: andersartıge Begründungen für das Eıntreten der VCI-
heerenden Flut Es sınd eiınerseılts dıe Gebilde des menschlıchen
Herzens, des Sıtzes VOoO Planung und Geist, dıe böse sınd VO H8
gend (G6:5 andererseıts das Übermaß (Gewalttat und
Unrecht (6,1 E P) Wenn also eiwa Ruppert a.a.0 nach dem
Vorgang älterer Ert UT Laiterarkrıitik la VON 1b-4 absprengt
und elıne Verbindung ZU altbabylonıschen Hıntergrun der
Fluterzählung gewıinnen wiıll, das exegetisch nıcht weıter. Miıt
vielen anderen, etwa auch mıt W estermann 497/%, hat 6,1-4 A

folgenden Sıntfluterzählung keıne unmıttelbare Verbindung, S(0(0I1-
dern ıhre Verknüpfung geht rückwärts I2 (so zumal schon

kınner 141) Ruppert fand SE dagegen eiıne Verbindung
dem chluss der Paradıeserzählung 33_29 dıe neuestens

Wiıtte, Urgeschichte TOFf. u00 mıt eıner spezıfıschen Rekonstruk-
t10n der Urgeschichte ausbaute, jedoch auf der Basıs der meınes
Erachtens alschen V oraussetzung, dass Z und 63 asselbe besa-
SCH e1in Ende ew1gen Lebens für dıe Menschen; sıehe dagegenunten ’). „17-26 entwıckeln ämlıch eiınerseıts eıne Genealogıe
der Kaiımnıten ‚17-24, denen S1e andererseıts eıne NCUC, VO  am am
und Eva ausgehende Genealogıe gegenüberstellen 43T Der
Dritte der Adam-Seth-Genealogie el Enosch, eutsch
„Menschheıt““ W1e Adam, und dazu sagt 4,26b, dass INan selner

Auf 1ıne phılologische Kleinigkeıt hat Wıtte, Urgeschichte 65f Anm.65 hinge-
wlesen, die ganz seine Absıchten Gen 6’ nıcht ZUT Beendigung VOoNn
ewıigem Leben sprechen lässt Br verwles daran, ass me° olam In V 4b nıcht
„seıt Ewiıigkeıt“, sondern 1Ur „seit Menschengedenken““ heißen kann, und fand da
iıne Spannung V ach dem Jahwes Gelist nıcht ewig In der Menschheıit
STar' se1n solle I““olam In V.3 dürfte jJedoch dıe Bedeutung für immer‘‘ 1mM
Sınne Von Menschengedenken, aber nıcht „für ew1g“ haben In Gen 6;1-4 geht

ben nıcht die Beendigung ewigen Lebens WIeEe In n  = sondern
ıne Begrenzung Von Lebensgeıst In den Menschen Ebensowenig g1bt ıne
Spannung zwıschen der Konstruktion Von „Menschheıt“‘ 1m (V4%£) nd der
1Im 5g (V SX weıl ad SCIHISUMmM konstrulert ırd In \VeEAF geht Ja den
‚„„Gottessöhne‘‘ für „ 1Ööchter der Menschheıt““, In dıe Menschheıiıt
insgesamt.
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eıt begann, we ulUlsc verehren. An dıesen Enosch
„Menschheıt“ kann also 6,1-4 nknüpfen Dıe Menschheıt wurde
nıcht 1UT seıtens der Kaımıten, sondern eben auch seltens Enoschs
zahlreich auf rden, als We unter Menschen erkannt wurde. Die
Genealogıe ams 1n (jen pricht dagegen VoN exorbiıtant lan-
SCH Lebenszeıten der Jeweılıgen Generatıionen, und noch nachnoacht-
tisch ist dıe Lebensdauer der späateren (jJenerationen in Gen 1-TOH.

‚Wäal nıcht mehr Sanz lang, aber viel länger als dıe INn 6,3
erwähnten 1.2€) Te anders G J enham 36. der aber auf dıe
Lebensdaten nıcht eing1ng

SO kann INan sıch der Interpretation der kleinen erıkope zuwenden, 1Un
auf eıner breıteren Basıs. Meıne rklärung wırd sıch ZWaT auf eıne C
dehnte exegetische, sehr vielfältig und unterschıiedlich nuancıerte WI1SSen-
ScCha  1 Aufarbeitung bezıehen, aber ıhnen en bıs auf eıne In einem
entscheidenden Punkt wıdersprechen. Wenn ich Cassuto 297 recht VCI-
standen habe, plädıerte ämlıch auch 6 dafür, dass weder In NS CNn Delıkt
noch In V3 eın „Straf ” spruch vorliegt; vielmehr komme dıe Menschheıit
allmählıich ihrem normalen Daseın. In der 19r ıst CS SaC  16 unmöglıch,
dass 1NSCTEC kleine Perıkope VON eiıner Sanktıon Gjottes den Menschen
handelt ‘® Die EXegefen sınd inzwıschen Z W al einmütıg dem chluss DC-
kommen, dass nach den Aussagen VON F dıe Menschen, schon Sal nıcht
dıe Menschentöchter, iırgendetwas Unrechtes gelan en anders 11UT SGF
Wenham 141 dıe Menschen wussten dus der Jora, dass Miıschungen VoNnNn

Unpassendem verboten CI SO machten dıe Töchter sıch schuldig, 1N-
dem C1@E sıch auf dıe (Gjottessöhne einheßen). Dıe ach-atl Spätantıke hat dıies
durchaus gemerkt, ındem der äthıop. Henoch 1Henoch, In Kpp.6ff. VO  -
einem unheimlichen Engelsturz der Verbindung VON nge mıt Men-
schenfrauen andelt 3 ZIM VEDr sıehe O  en Denn dıe einzıgen, dıe 1n
6,1-4 etIwas (un, sınd die Gottessöhne, dıe In Hen als nge] firmıeren.
Wenn also überhaupt ]Jemand UT Jahwes Urteilsspruch In N A hätte
getroffen werden sollen, können 6S NUr die Gottessöhne Se1IN. Dazu gehö
viel grundlegender, dass nach vielen at] Grundsatzerklärungen, besonders
gewichtig eiwa In E X 34,6f. Sınal, we langmütıg, a  erz1g,
Verbundenheitserweisend, gnädıg und zuvorkommend ist für dıe, dıe ıhn
ehren, aber dıe und NUur dıe nıcht schuldlos se1n lässt, dıe chuld auf sıch
geladen SN 1e auch noch Ar 9 Be]l dem Heitn: Gott, ıst
keıin Unrecht, auch keın Ansehen der Person. WAar kennt das ein1ıge
wenıge Erzählungen, dıe Gottes Handeln In einem rätselhaften 16
erscheinen lassen, w1e dıe VO Jakobskampf Jabbok (Gen 32.2511); VON

18 Sıehe Seebass, enes1s 18 7-199
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dem tödlıchen Angrıiff auf Mose nach dessen erufung, Israel dUus Agypten
führen, In x „24-2 (Blutbräutigam), VOoON Gottes Befehl A Abraham,

selınen Sohn opfern (Gen 22) oder VON der tödlıchen Bedrohung Bıleams
be] seinem Gang nach Moab vorhergehender Erlaubnis (Gjottes In Num
Z2 78 ber geht CS da Eınzelpersonen, und STeTSs Personen
des aubens der elıgıon Da EXceNENGE. Herausragende der elıgıon,
nıe dıe Menschheıt oder eiwa Israel insgesamt. Es S nıcht un at]
Glauben behaupten, dass we schuldlose Menschen, zumal

eıne hıer nıcht schuldhaft handelnde Menschheıt, eıne Sanktıon
verhängt. uch Ruppert 269 hat erkannt, dass V .3 eın Urteil weder über
dıe Gottessöhne noch über dıe Menschen a aber daraus den verfehlten
chluss SCZOLCNH, dass \A deswegen eın Zusatz se1n müsse‘? (sıehe Näheres
unten).

Dıe Konstruktıion, mıt der 1I1Nan sıch geholfen hat, U1l den Menschen
eIWwas Sanktionswürdiges finden, lehnte sıch dıe Paradıeserzählung
d}  9 WwW1e eiwa der überragende Wellhausen, Prolegomena 314f. erläuterte
(CE: Gunkel 55 Er fand In Gen 2i 6,1-4; „1-1 „eme scheue heıdnı-
sche Stimmung‘“: we habe als Gott nıcht hoch gestanden, den
Erdenbewohnern eıne Zu große Annäherung gestaltien, Ja der Gedanke
des Neıdes der Gjottheiıt werde gestreıft. Man sıeht sofort, dass das Argu-
ment dus der Paradıeserzählung sStamm(t, 6S Un das eın-Wıe-Got: Vas
und ams War. ber diıes Motıv hıer, und CS ist raglıch, ob
6S sıch In 11,1-9 findet.“” Bereıts kınner 141 monıerte, dass dıe Theorıe
We  ausens anderer ‚lacks plausıbıilıty““. Nach V3 entzıeht we Ja den
Menschen nıcht seıinen göttlıchen (Gjelst 1eSs behauptet leıder aCcCo OE
LT eıne at] Belege, sıehe Ruach). Dann gäbe CS eınen
Grund, eın Bedürtfnıs der (Gjottheıt en, sıch deutlicher VOoO den Men-
schen abzusetzen. 1elmehNhr soll Jahwes (Gjeıist DUr nıcht mehr für immer ıIn
den Menschen walten. Das aber ıst kaum eıne Sanktıon den Menschen
insowelıt auch Schmidt, Mythos

Wenn Ian Jenes Grundbekenntnis auf UNsSeTEC kleıne Erzählung an WEeN-
det, ekommt INa eın SallzZ einfaches rgebnıs derart, dass S1e Schriutt für
chrıtt ıhrem Ziel Jahwes Handeln ist OIIenDar darauf gerıichtet,
dass dıe Gottessöhne sıch nıcht weıterhın Menschenfrauen ZUur Ehe nehmen.
Dies:; besagt VA3, geschah dadurch, dass we den Unterschıe ZW1-
schen den Gottessöhnen und den Menschen unüberwındbar oroß machte.
Hatten dıe Gottessöhne, als ZALT Welt (Gjottes gehörıg, Teıl ewı1ıgen A
19 uch Wıtte, Urgeschichte 65ff plädıert passım für dıe Einheitlichkeit VON 6,1-4,

freiliıch auf der Basıs selner Spätdatierung.
In „„Genesı1s I“ 269-288 habe ich miıch dagegen entschıeden und folgte Insoweıt
Jacob, uch 297-304
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Jahwes, dessen Unbegrenztheıt 1mM Verhältnis em Geschaffenen,
musste We 1U dıe Unbegrenztheıt und 11UN wırd dıe Wortwahl wichtig
nıcht sehr des menschliıchen Lebens als dıe Unbegrenztheıt se1nes Gelst-
wırkens In den Menschen utfheben uacC e1 Ja gelegentlıch auch
eIWAa: WwWI1Ie Charısma, und ich erseize Charısma hıer einmal spieler1isc mıt
dem davon abgeleıteten arme Die Menschen hatten eiınst unbegrenzt
göttlıchen arme, und mıiıt dıesem arme, dıesem Geist,“ die Men-
schentöchter für dıe Gottessöhne eıne bleibende Versuchung. em (jott
dıe Wırkung selnes Lebensgeıistes In den Menschen auf 120 re begrenz-
S, erzlelte CT eıne hınreichende Dıstanz für dıe Gottessöhne, dass diese
nıcht mehr In Versuchung gerleten. ES wurde damıt den (Gjottessöhnen dıe
Möglıchkeıit VOoONn Ehen mıt Menschentöchtern entzogen. De facto starben Ja
viele verheıratete Frauen at] eıt In ıhren zwanzıger Jahren (sıehe unten),
gefährdet besonders rıngsum Geburten. Gen 6,1-4 ist emnach keıne Du-
blette oder Parallele ZUT Paradıeserzählung, w1e dıies Wellhausen, Tole-
DOMCHNA 323£.: 1llmann PE Ja schon W.M deWette In selner
Eınleitung belegt be]l 1llmann 11 7) und viele andere vertraten Man
eachte umgekehrt, dass E26) re nach alttestamentlıcher Selbstaussage J6
en{Talls eiıne weıt über dıe bliche Lebenszeıt hınausgehende Lebensspanne
bedeutete. Was we hıer den Menschen verordnet, iıst OTIIeNDar Sanz und
Sal nıcht ungnädıg oder strafähnlıch, we1ıl nach Ps O() Ja sıebzig Jahre Lebens-
zeıt schon viel bedeuteten und achtzıg TE kaum noch erreıicht werden
konnten. V _ 3b sagl In diıesem Zusammenhang TEITEH Dıiıe Menschen sınd
„Fleisch‘.; also als condıtıo humana der ergänglıchkeıt zuzuordnen, (altıs-
raelıtısch ohl nıcht der Sünde)““. Man sollte Cn nıcht mıt Gunkel 5}

Dıe Menschen verdienten nıcht, ew1g eben, we1ıl S1e Fleisch S1Ind.
j1elilmenr ıst immerwährendes en SCAI1IC nıcht hre Natur Dıes,
scheıint mır, ist dıe 0821 VO Aa we egnügte sıch damıt, den Ab-
stand VON ensch und Gottessöhnen durch dıe condıtıo humana AFPleisch®
groß se1n ZU lassen, welıtere eNeHCAHE Gemennschaften der (jottes-
söhne mıiıt ıhnen ZUuU verhındern. ES sınd dıe Gottessöhne, dıe etIwas entzogen
bekamen, während We den Menschen immer noch mehr gewährte, als S1e
In at] eıt normalerweıse erwarteten. Ahnlich urteılte schon Skınner 3Of;
EsenUrC| Jene Ehen e1In! Unordnung, dıe ahwe einschränkte (‚checked):

Ich bın durchaus einverstanden mıt der Übersetzung „Lebensgeıist“ VO  — Wıtte,
Urgeschichte nm der meın Spıel miı1t dem Wort „Charısma““ nıcht bıllıg-
te. Miıt Wol{ff, Anthropologıe, passım, ese ich wesentlıche er SsStereome-
triısch der perspektivisch und denke 1eTr nıcht eın Charısma WwI1e das der
Retter sraels

2° Sıehe Brats1ot1s, @3 8I0-263:; Wolf{ff, Anthropologıie 49-56 (unrıchtig me1ılnes
Erachtens Je dıie abschließende Behauptung der Sündhaftıgkeıit als Folge).
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Nach eıner Berechnung VON Köhler“ 30.32 erreichten Männer eın
Durchschnittsalter VO  > 4’7 bıs 45 Jahren und ıne mıttlere Lebenserwartung
VOI 6() ahren, be1l Frauen Jjeweıls wenı1ger. ber selbst In hellenıstiısch-rö-
miıscher Zeıt, als dıe Mediızın bedeutend weıter entwiıckelt Wal, W al das
Durchschnittsalter VOIN Frauen nach Ausweiıs VON Grabsteimen, dıe sıch DUr

Bessergestellte eıisten konnten, beı eIwas über DE Jahren.““ Gen 6,1-4 Ist
keine Urgeschichte VON Schuld un Strafe (SO Westermann“”) und nicht
e1INe ständig anwachsender Schuld (SO Rad‘) sondern INe der ber-
schätzung des Menschen UNC. die mgebung Grottes und eINe der gÖttli-
chen Notwendigkeit, das rechte Maß für die Menschen einzuführen.

Zur Vertiefung ist hıer en kleıner Exkurs über das Konzept der uacC
angebracht.“ Dıiıe uaCcC hat Zwe]l Hauptbedeutungen. Von den 380 Be-
egen meınen eiwa SIN Drittel den Wınd, nach (sıehe Anm.36)
urtümlıch WIEe den ındstoß, den Atemsto/ß3 Gottes, WE auch
selten den Sturm In der Weısheıt kann Ian hören, das mensc  4C en
sSe1 DU uaC. Wınd, WENN CS nıcht WwI1e be1 Kohelet geradezu als Nıchtig-
keıt, nıchtiger aucC verstehen ıst. Ca Zzwel Driıttel der Belege aber
meınen den Atem, den Geist, das S Be1 den großen Propheten findet
INan selten oder Nn1ıe eıne Berufung auf Jahwes uaC erst In späteren
Texten ist das anders. Berühmt ıst VOT em dıe Weıissagung VO Joel 3:
nach der dıe Knechte und dıe ägde sraels INan eachte das Eınbeziehen
der Frauen Ende der Jage Von Jahwes Geıst erfasst werden und alle
welssagen. Da ist uacC eIwas WI1Ie das prophetische Charısma. Jedoch
weıst uaCcC In der oroßen ehrhe1ı selner Belege perspektivısc ohl
ehesten Ww1ıe geistige Beweglıchkeıt und dıe Frische menschlı-
chen Wesens. Eın ensch ohne uaCcC ıst PE eın sterbender. ben
habe iıch VON der Bedeutung „Charısma“ eDrauc emacht. Diıes ann 11la
sıcher NUT, WENN INan diese Bedeutung perspektivisch In ezug auf alle
deren Bedeutungen verwendet. Eın Vergleıch INa aber helfen, uaCcC tref-
fend einzuordnen: Während näpäsch als Eın- und Ausatmen das vıtale Ich,
dıe Vıtalıtät selbst, das Verhältnıis sıch selbst und das Indıyıduum be-

23 Köhler, Mensch 30.32
Sıehe Mayer, Frau ayer, Frau 093-97 WIEeS 130 Girabsteine ach und errech-
efte ıne Kındersterblichkeit (O-1 J VOIN 24,6 s ıne der gebärfähigen Frauen
S} Von 53,8 0, dıie der Frauen ber VOIN % und fand als höchstes
Alter
enesI1is 497f. Westermann postulıert enesI1is 49’7 und öfter, dass ursprünglıch
mıt Sicherheit anstelle VON N ıne Strafbestimmung gestanden habe
Sıehe {wa VOIl Rad, Theologıe 67172
Dazu g1bt viel gute Literatur. Ich 11UT Wolff, Anthropologıe SA (sıehe
nm. 3 1) Albertz Westermann, 4: JTengström Fabry,5
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zeichnet,“® meınt uaCcC dıe erkennbare Lebendigkeıt, eben auch bIs ahın,
dass menschlıches en nıcht mehr ist als eın auCcC Hıer In (Gijen 6,3 ıst 65
siıchtlıch elıne Auszeichnung, keınesfalls eIwas Prophetisches, nıcht w
sprochen Vıtalıtät, nıcht ausgesprochen Verstand und wıe das W ort
leh SHerZ sondern charmante Lebendigkeıt.

Uruc ZUT Deutung VON 6,1-3! Man mul Ja noch dıe rage beantwor-
ten o1Dt 6S denn nıcht gerade In der Urgeschichte das Konzept ew1ıgen
Lebens für dıe VO (jott geschalfene Mensc  e1 Hatte (jott nıcht gerade
nach dem SUsS Sündenfall den Z/Zugang Z ew1gen en versperrt und ıhr
den Tod als dıe In ıhrem en erfahrene aCcC zugewlesen? Ist dann 6,1-4

WwW1e e1ıne ‚4b-3,24, der Paradıeserzählung, insofern als
eben auch hıer wiıgkeıt wırd? Sıe ıst keıne ette, da über
dıe Lebenszeıt VOIN dam und Eva, Kaın, Seth und Enosch keın Wort VOCI-

loren wiırd. 6,1-4 kommt C5S, wI1e sıch zeıgen lıeß, nach se1ıner eigenen Aus-
SdnC nıcht unmıiıttelbar auf dıe Begrenzung der Lebenszeıt, sondern auf dıe
Begrenzung der Geıistbegabung MTC we d}  n dıe Urc eıne verkürzte
Lebenszeıt VO 120 Jahren ewiırkt wiırd. Dass dıes für den atl Menschen als
eıne Sanktıon erschıenen ıst und nıcht ınfach als condıtıo humana, ist, WI1Ie

gesehen, unwahrscheimnlıich. Es klıngt doch eher sehr nüchtern und realı-
tätsnah, WE CS Jes 40,6 el es Fleisch E1 WwW1e (iras und all selne
Schönheıt WwWI1Ie des (jrases ume [Dem trıtt Ja 11UT ber Jahwes
W ort steht auf In wıgkeıt. Dıe at] Menschen en sıch Al ehesten ın der
Kette der (Gjenerationen wıedergefunden, we1l In iıhr auch en früher Tod WwWI1Ie
der vieler Kınder geborgen 16 Es kam eben darauf d In iıne Kette VO
Vätern Söhnen, Enkeln, renkeln us  z gehören, be1 Frauen der
Jeweılıgen Famılıe iıhrer Heıraten. Da I1lall eiwa Sanz wen1g über den 1NndSs-
tod hört, hat Ian auch diesen ohl als Teıl der condıtıo humana 2286
111  S Dass also menschlıiches en auf 20e begrenzt wurde, ıst nıcht
als Strafe O  er Sanktıon für dıe nıchtschuldıge Menschheıt empfunden
worden, sondern als ıne Begrenzung für dıe Gottessöhne. Es WarTr dies
schon VOT der ıntflut en chrıtt ZUT Annäherung das seinerzeıt geläu-
fıge Menschseın, VON dem eıne anscheinend über viele antıke Völker hın-
WCS gemeınsame Annahme besagte, dass dıe rsprünge großartıger und
kräftiger als das Spätere Ich würde SCIN noch weıtergehen und da-
rauf hınweisen, dass das Konzept eInes Lebens nach dem Tode, also ew1ges
eben. erst ın den Verfolgungszeıten des 2 IA akut wurde, als viele
tief äubige, aufrechte Verehrer Jahwes auf das Nıederträchtigste gefolte
und umgebracht wurden (sıehe Ma und dann ıst nıcht eın langes,
sondern eın transzendent NEeEUCS en be]l Gott *
28 Sıehe Seebass, W5ı

Sıehe etwa Görg, Auferstehung O99f.
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EsSs bleıbt noch, NZA dem CWONNCHNCN Bıld hınzuzufügen. enkKun-
dıg sıch V d VOoxNn V3 ab, indem se1ın Anfang mıt einem Thema
aufwartet, nämlıch dem der Rıesen Neftfılım rst dıe Fortsetzung in \A
kommt auf eın Motıv der vorhergehenden Erzählung zurück, das en
geblieben WaT Aus den Ehen der (Gjottessöhne hatten Ja Kınder entspringen
mMussen S1e werden Jetzt ledigliıch In eiınem Nebensatz erwähnt, S1Ee C-
meınsam mıt den Rıesen als dıe Helden der Vorzeıt, als Männer VO  en Na-
INCI, präsentieren. Dıe usleger en hıer WwWI1Ie eın antıqua-
rische Notız erkannt. In der Tradıtion des en Orılents und Griechenlands
hat 6S solche Gestalten VOIN Ansehen, also Heldengestalten, gegeben.
scheıint Zwel Ansıchten damıt verbinden. Es ollten dıe Nachkommen
dUus den Ehen der Gjottessöhne mıt den Menschentöchtern auf jeden Fall
vorkommen, aber als Angehörige eıner 4sSe der Mensc  eıtsgeschichte,
dıe längst passe Wäal WIEe eben dıie Nefıilım. dıe gefallenen Rıesen In ıhren
Gräbern, dıe at] 1UT Num 13338 bezeugt (dıe Emendatıon VO  - ‚„„‚Gefallene“‘

n filim In .7 3227 me1ıdet I1Nall inzwıischen m.R und dıe selbst keıine
Nachfahren der Gottessöhne se1n ollten Wıe 1n den genanniten alten Kul-

schıen D selbstverständlıch, dass 65 eıne Vorzeıt gab, In der leuchten-
GE, bedeutende Fıguren wırkten. sowohl In einem vorbildlıchen WI1e In einem
negatıven Sınne. In dıesem Rahmen fıelen dıe Nac  OommMmen der (jottes-
söhne nıcht als göttlıch, sondern 1U als ungewöhnlıch, herausragend,
vorbı  1C  9 ZU Teıl abschreckend auf. Der Tzanhler hat 6S vermieden,
Namen LCNNCNHN Er entmythologısıert ohl indırekt, we1ıl manche der 1N-
ternatiıonal bekannten Namen wı1ıe etwa Gilgamesch als alb-Gott, alb-
ensch firmıerten. Er redet VON eıner Menschheıtsphase, dıe aufgrun eines
Gottesurteils als abgeschlossen gelten konnte, ogrößtenteıls seı1t der ıntflut
Denn Was 1e und Wds leıben ollte, das W arlr das Gottesurteil selbst, das
der mgebung Gottes ihre Grenze und den Menschen ıhr Maß gab, mıt dem
SIE gul en konnten. Unsere kleine rzählung hat auf andere Weiıse
eıner entsprechenden mythıschen Tendenz entgegengewirkt, dargestellt
eiıner Gruppe nıcht hochrangıiger Götter, dıe Jahwes mgebung ATn
Während we 1im Rahmen uUuNseTeTr Erzählung ohl als nıcht-sexuell
gedacht Ist, sınd dıe Gottessöhne als se1ıne mgebung WI1Ie göttlıche Wesen
berall 1n sraels Umwelt sexuelle Wesen. Sıe bleiıben Gottwesen We
hat S1Ee Ja nıcht verworten. Es würde dıe acC ohl kaum treffen, hıer eıne
monotheiıstische Tendenz vermuten ber dass we als der chöpfer
der Welt VON Gen 2,4b-3,24 der wahrha als (jott Handelnde se1n ollte,
scheınt MIr unverkennbar.

Es Jeıben noch Zzwel Arbeıtsgänge leisten. nämlıch dıe Datıerung
UÜHSCIGE erıkope und dıe Erklärung für ıhre gegenwärtige tellung 1mM KONn=-=
texi Zunächst ZUT Datıerung! Zumindest VO  em) eıner Erkenntnis darf 11an
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ausgehen. Dıe erıkope äalter se1n als P da noch nach der ıntflut
höhere Lebensdaten erwähnt als 120 ahre, für Abraham etiwa 1475 für saa
180, für A} Jahre ° Das führt ZU eiliner eıt VOL der Hälfte des Jh.s

also VOT Dıie Anknüpfung uUuNseTEeT erıkope (Gien „17-2 legt
ebentfalls eın Ööheres Datum nahe. Man ıst sıch Te1C In der Wıssenschaft
nıcht eIN1E, w1e 111lall insbesondere dıe Seth-Genea-logıe datıeren soll (4,251.)
Wıe andere habe ich dafür den inzwıschen heftig umstrıttenen Jahwisten
vorgeschlagen,” den iıch ın dıe Hälfte des IA datiere” meın Kollege

Schmuidt, Eınführung 76ff datıert ıhn bekanntlıc INn dıe Hälfte des
Es g1bt auch dıe Meınung, der >0r Jehowıiıst, also eıne ahwiıst und

Elohıst vereinıgende chıcht mıt Hınzufügung ein1ger eigener Stoffe, dUus

dem T7 (ATr. sSe1 der Urheber, ohne dass ich darauf hıer eingehen möch-
te Stattdessen erinnere ich daran, dass der ogroße Martın oth den
Jahwiısten dadurch charakterısıerte, CT habe 1mM Tetrateuch ohl das Gehalt-
ollste Erzählung beigetragen hat Das ist auch In Gen 6,1-4 geschehen.

2C  1C und SeEWISS auch theolog1sc noch wichtiger dürfte dıe rage
nach dem Sınn der Eınordnung unmıttelbar VOT der Sıntfluterzählung se1n,

der sS1e SEWISS nıcht adurch hınleıtet, dass S1e Negatıves ZUT Menschheıt
we1[ß3 (so mıt Gunke]l 59 u  D Ruppert 26 7-269, dessen

Begründung mıt der gemeInsamen Wendung „auf der Oberfläche der Erde‘“‘
In l1a.7/ viel chwach ist) Im Gegenteıl, dıe Erzählung SeizZ eın mıt
eiıner oge des weıblichen e11s der Menschheıt Wohlgemerkt, MO hebt
nıcht auf Schönheıt und lamour ab, w1e das In uUuNnseTeT eın wen1g lang-
weılıg gewordenen Gesellschaft üblıch wäre, sondern auf gule Partner-
schaft, ules Miıteıinander, gute Solıdarıtä Unter femmnıstischem Aspekt ist
dıe oge ohl problematısch, we1l S1Ee VON einem dezıdıert androzentrI1-
schen Standpunkt dus gedacht ist ber 65 darf €e1 leıben, dass Gen 6,1-

jedenfalls nıcht SUOZUSdSCH geschäftsmäßıg über Menschentöchter redet,
sondern mıt der Achtung, dıe lebenslange Ehen erfordern. NZOT em ergeht
keine Sanktıon (jottes der Menschheıt, den Menschen, Frauen und
Männern, Söhnen und Töchtern Es wırd den Menschen, Söhnen und TÖöCH:
tern, nıcht (jottes Geilst IN  5 der (Ge1lst der Lebendigkeıt und der Inı-
tlatıve. Es wırd 1UT die eıt olcher Lebendigkeıt begrenzt. Dıiıes IMNa INan-
che mancher immer noch als strafähnlıc empfinden. ber 1Im /usammen-
hang des alttestamentliıchen Menschenbildes kann I1a das nıcht uUurc  al
ten, weıl dieses nıe vergaß, dass der Mensch Fleısch, also vergänglıch ist. Dıe

Gegen unter anderem Wıtte, Urgeschichte 65ff und Öfter.
Ich freue miıch hlerzu ber dıe Übereinstimmung mıt Oeming, Sünde 5A25}
Seebass., enesIis I’ 34f; welteres folgt ach Abschluss meılner Kommentierung
des Buches Numer1.



OTrS Seebass | 34 (2007)

VON We avlısıerten 120 Jahre sınd, den Ü en VO  — Ps 90,
immer noch 150 9% 100 Y

Kompositorıisch steht UNSCIC erıkope zwıschen der Hınführung ZULT

Generatıon Noachs und selner ne In Gen nach Eınführung eıner VOoO  —

den Kaımnıten unterschıedenen Menschheıitslınıe inA und der ıntflut
Z Noachs So 6,1-4 ohl dıe Fortsetzung VO  b dEZSE. se1ın, dus
am und Eva Seth hervorgeht, der Enosch „Menschheıt“ 7U ne hat,

dem, sehr passend 1m 16 auf dıe Jahwes in 6,1-4, Jahwes
kultische Verehrung notiert wiırd. Mır scheımt, dass UNSCIC erıkope eın
Gegenbiıld der tief bekümmerten Urteijlsfindung Jahwes für dıe ıntflut
bıldet ‚Jahwe sah, dass riesengroß WAar das Übel der Menschheıit auf der Er-
de und es Gebilde der Planungen ıhres Herzens UT böse WTr allezeıt. [)a

CS Jahwe, dass dıe Menschheıt emacht hatte, und C: empfand Schmer-
ZCU In seinem Herzen: d h In seınem Verstand und ollen 6,1-4
zeıgt: we hatte dıe Menschheıiıt anfangs schön en lassen, der
Vertreibung dus dem (jarten selner Nähe Er hat S1e aber auch danach noch
gut en lassen, ındem C ıhre Lebenszeıt auf 120 re begrenzte 1NUN

unangefochten HIC Intermezzı1ı der (jottessöhne. In 6,3 ergeht CIa el
das eiıne Vermischung mıt der Welt des Göttlıchen beendet, aber den Men-
schen weder (jottes Gelst nımmt noch den tatsächlıc geringeren, eben
normalen Zustand der at] Menschen verunglımpft. Dem kontrastiert das Er
te1l der Sıntflut, das, WI1eEe 11Nan längst gesehen hat, erzählerisch nıcht vorbe-
reitet. sondern als eıne anthropologısche Eıinsıicht SCHAIIC vorausgesetzt
wiırd. (Gien 6,1- wahrt, dass we Sanz und Sal nıcht übelwollend Wal, ehe
OT: sıch VOT der intflut VoNn anderem überzeugte. Vıelmehr gab CS dann (und
g1bt 6S noch ımmer) eine menschlıche Wırklichkeıit, dıe dıe ıntflut recht-
fertigt

(Gjen 6,1-4 erscheımnt als eın theologıischer Vorspann VOT der Sıntfluter-
zählung, der Jahwes Wohlgesonnenheıt ur seıne Menschheıiıt demonstrıiert.
Dıe Mensc  eıtsgeschichte kann belegen, w1ıe ıchtig 6S WAäTr, Göttlıches und
Menschlıiches rennen Ist doch selten SC  iM mMeTes In der Mensc  eı1ts-
geschichte angerıichtet worden als dadurch, dass Menschen und Mächte sıch
vergöttlichten. Das besagt ZW äal (Gjen 6,1-4 nıcht, aber B kann 1n ohl
dUSSCZOSCH werden. Damıt iıst der zweıte Teıl meıner Überschrift eingelöst:
Es g1ng und geht U1n das rechte Mal für dıe Menschen und für dıe Got-
tessöhne.

Summary
hıs tries chow that Gen 6,1-4 1S NOL tradıtiıon of od’s punıshment

the humanıty and NOL the ending of eternal ıfe of humanıty In GenSbut
tradıtıon of borderlıne for the SONS of G0d NOT M1X ıth humanıty and the
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introduction into normal human lıfetime granting 120 gıift transcending
hat Ps sSd W normal years).

Z/usammenfassung
DIieser Beıtrag möchte zeigen, dass Gjen 6,1-4 nıcht VOIN eıner Strafe der Sank-

t1on (jottes der Menschheıt redet und uch nıcht VON eiıner Beendigung ew1gen
Lebens wWwI1e In Gen 9  - sondern VOINl eıner GtenZe, die ott den Gottessöhnen
setzte, damıt s1e sıch nıcht mehr mıt Menschen vermischten, und VO  — dem mensch-
lıchen Mal} eıner Lebenszeıt, das dıe In Ps angedeutete Normaldauer VON 70-30
Jahren zuvorkommend überste1gt.
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